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Reichskag.

Berlin, 16. Jan.Jm Reichstag kam heute zu Beginn der Sitzung nochmals
die WetterleAffäre zur Sprache. Abg. Dr. Haegy verſuchte,
Entſchuldigungsgründe für das ſkandalöſe Betragen des Abg.
Wetterle beizubringen; er meinte, man möge warten, bis die
Vorträge Wetterles im Druck vorlägen. Als ob damit gewähr-
leiſtet wäre, daß ſie, wie im Druck, ſo auch im Wortlaut gehalten
worden wären! Auch ſonſt war die Apologie des Abg. Haegy
mehr als ſchwach, und ſeine Verſicherung, die ElſaßLothringer,
die durch ihn und ſeine Freunde im Reichstag vertreten würden,
wollten von Revanche nichts wiſſen, konnte angeſichts des öf
fentlichen Auftretens des Herrn Wetterle kaum Eindruck ma-
chen.

Darauf kam die ſozialdemokratiſche Fraktion nochmals zum
Wort. Abg. Hoch hielt die Rede, die ſein Fraktionsgenoſſe Fi-
ſcher am erſten Tage der Debatte gehalten hatte, noch einmalt;
auch er kam in der Summe ſeiner Ausführungen darauf hinaus,
daß in Deutſchland auf ſozialpolitiſchem Gebiete noch lange
nicht genug geſchehen ſei und daß das, was geſchehen ſei, we-
niger als nichts und völlig unbefriedigend wäre.

Seiner Behauptung, daß es dem Reichsamt des Jnnern an
der nötigen Initiative ermangele, und zwar deshalb, weil es ſich
in völliger Abhängigkeit von der preußiſchen Politik befände,
begegnete der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück durch
eine Darlegung über das Entſtehen der Reichsgeſetze. Die An
regungen zu einem Reichsgeſetz gehen entweder aus einzelſtaat-
lichen Anträgen oder aus ſog. Präſidialanträgen hervor, die in
den Reichsreſſorts ausgearbeitet werden und zu denen die Zu-
ſtimmung der preußiſchen Reſſorts eingeholt werden muß. Das
bedingt die Stellung Preußens als führender Bundesſtaat; eine
Uebereinſtimmung der Preußiſchen Politik mit der Reichspoli-
tik iſt unter allen Umſtänden notwendig. Der Staatsſekretär
teilte ſodann über den Stand verſchiedener Probleme der Mittel
ſtandspolitik näheres mit: über die Frage der Heranziehung der
Großinduſtrie zu den Koſten der Lehrlingsausbildung ſchweben
Verhandlungen. Die Reform des Submiſſionsweſens wird am
beſten durch Maßnahmen der Landeszentralbehörden herbeige-
führt, eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Materie erſcheint
nicht am Platze. Das Problem der Handwerksorganiſation
könne auf weiteſtgehende Unterſtützung ſeitens des Reiches rech
nen. Zum Schluſſe ſeiner Rede gab der Staatsſekretär der
Freude und Genugtuung darüber Ausdruck, daß im Reichstag

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Jſolde ſah ihrem Vater nicht ähnlich; und doch kamen ihre
Züge Carmen bekannt und vertraut vor. Sie freundete ſich
ſchnell mit dem Kinde an, das ihr zutraulich entgegenkam und
bald eine faſt überſchwängliche Zuneigung zu ihr faßte.

Mademoiſelle Perette hatte Mühe, ihren Zögling zurückzu-
halten, damit das Mädchen der angeſchwärmten ſchönen Schwe
ſter nicht auf Schritt und Tritt nachlief und ſie bei ihren Ob-
liegenheiten ſtörte.

Die Gäſte des Sanatoriums bewarben ſich alle mehr oder
minder um die Gunſt der Kleinen. Sie war ein ſo nettes Spiel-
zeug und eine angenehme Abwechſlung. Klein-Jſolde aber
machte ihre Unterſchiede. Die alte Gräfin Braunfels, die ſich
wieder beruhigt hatte und nicht mehr daran dachte, das Sa-
natorium zu verlaſſen, hatte wenig Glück mit ihr, trotzdem ſie
mit allerhand Verführungskünſten und Süßigkeiten zu locken
verſuchte.

Mit einer Energie, die bei einem ſo jungen Kinde bewun-
derungswert war, lehnte ſie jedes Geſchenk ab.

Der Papa hatte es ihr verboten, etwas anzunehmen! Sie
ſchien einen rieſigen Reſpekt vor ihrem Vater zu haben und
liebte ihn mit ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit.

Hartungen, der ſonſt nur Zeit und Sinn für ſeine Arbeit
D2 ſeinen Beruf hatte, widmete ihr jetzt einen großen Teil des

ages. S

Er ſchien in dem Verkehr mit ſeinem Kinde wie ausgewechſelt
zu ſein. Seine Miene hatte ſich aufgehellt und ſeine Stimme
klang weich und zärtlich, wenn er mit ihr ſprach.

Man ſah ihn oft ſtundenlang mit ſeinem Töchterchen im
Park zuſammen, oder er nahm es mit in die Stadt auf den

unſerer bewährten Wirtſchaftspolitik ſteht.
Darauf ſprach Abg. Dr. Pieper über die Bekämpfung des

Schmutzes in Wort und Bild und die Auswüchſe der Kint,mato-
graphenvorführungen; betreffs der Reſolution, die ein Verbot
des Streikpoſtenſtehens für nötig erklärt, erklärte dieſes Mit-
glied des Zentrums im Gegenſatze zu dem Zentrumsabge-
ordneten Jrl, der die Reſolution lebhaft befürwortet hatte daß
ein ſolches Verbot, weil unangebracht, zu bekämpfen ſei.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 16. Jan.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in der heutigen Sit-
zung lange mit Petitionen der Zollaufſeher und anderen Unter-
beamten. Die Verhandlung ſtand durchaus im Zeichen der be-
vorſtehenden Neuwahlen. Die Parteien ſuchten ſich in Wohl-
wollen für die Beamten zu übertreffen. Die Sozialdemokraten
leiſteten in gewiſſenloſer Verhetzung der Beamten das denkbar
Möglichſte, aber auch die Redner aller anderen Parteien rück-
ten mehr oder minder demonſtrativ von den ſachlichen Vorſchlä-
gen der Budgetkommiſſion ab.

Es ſprachen u. a. die Abgg. Ströbel, Wollkowski, Dr. Schrö-
der, Göbel, Dr. Varenhorſt, Waldſtein. Letzterer ſowie die
Abgg. Stroſſer und Bartſcher wieſen zugleich ſehr nachdrücklich
die Angriffe zurück, welche der ſozialdemokratiſche Redner ge-
gen alle bürgerlichen Parteien richtete. Namentlich der letz-
genannte Abgeordnete rechnete ſehr wirkſam mit den Sozial-
demokraten ab. Die Regierung beteiligte ſich an der Verhand-
lung nicht.

Dann wurde ein Schlußantrag der Budgetkommiſſion ange-
nommen.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der Budgetkommiſſi-
on auf Tagesordnung abgelehnt, ein Zentrumsantrag auf Ge-
währung von Teuerungszulagen mit großer Mehrheit, die
übrigen Anträge auf Berückſichtigung oder Erwägung gegen
die Stimmen der Rechten angenommen.

Dann wurde die Verhandlung über den Antrag Dr. Arendt
und die Jnterpellation Fritſch, betreffend Not des Realkredits
weiter, aber nicht zu Ende geführt. Abg. Dr. Wendlandt ver-
mochte die Aufmerkſamkeit des Hauſes nicht zu feſſeln. Dann
erledigte das Haus noch eine Reihe Petitionen ohne Debatte
nach den Kommiſſionsvorſchlägen und vertagte ſich danach bis
Freitag.

Markt, kaufte ihm Obſt und Spielſachen, ruderte es auf dem
See ſpazieren.

Bei allen dieſen Ausflügen war die franzöſiſche Bonne nie
zugegen. Er wollte wohl lieber mit ſeinem Kinde allein ſein.

Eines Tages Carmen hatte Jſoldchen gerade gebadet und
ſaß nun mit dem Kinde auf dem Schoß am Fenſter, während
ſie es abtrocknete und frottierte ſchlang Jſolde plötzlich mit
einer leidenſchaftlichen Bewegung die Arme um ihren Hals.

„Wenn ich doch immer bei dir bleiben könnte und nicht in
die Penſion zurückbrauchte“.

Ein unendliches Mitleid mit dem mutterloſen Kinde überkam
Carmen, und ſie küßte es zärtlich.

„Du kommſt zu den großen Ferien im Sommer wieder, Lieb-
ling“, verſuchte ſie zu tröſten. Doch Jſolde ſchüttelte das Köpf-
chen.

„Jch möchte immer bei dir bleiben, bei dir und Vati das
wäre ſo ſchön, ſo ſchön wie damals, als Mutti noch lebte und
ich ganz klein war.“

„Erinnerſt du dich noch an deine Mutti?“ fragte Carmen
ablenkend.

„Gewiß ich war ja ſchon über drei Jahre alt. Mutti war
lieb und ſchön und küßte mich und ſpielte mit mir. Manchmal
aber war ſie traurig und weinte. Dann ging ſie ans Klavier
und ſang ſie ſang ſo wundervoll und hinterher war alles
wieder gut und ſie lachte wieder.“

„Wie gut du das noch alles weißt, Jſolde. Aber nun ſollſt
du nicht mehr daran denken und au chwieder luſtig ſein. Deine
liebe Mutti iſt jetzt im Himmel und ſieht auf dich herab und
freut ſich über dich.“

„Ja iſt ſie im Himmel? Weißt du das beſtimmt? fragte
Jſolde jetzt kindlich und doch mit einem frühreifen grübleriſchen
Zug um den kleinen Mund.

„Gewiß, mein Kind,“ antwortete Carmen feſt.
„Wenn ich Vati danach frage, wird er immer böſe und ſchickt

mich fort.“

eine ſtarke Mehrheit vorhanden iſt, die feſt auf dem Boden Vom Balkan.
Wien, 16. Jan. Seit den letzten Tagen der vorigen Woche

iſt in ganz -Bosnien und namentlich in der Herzegowina ein
außerordentlich ſtarker Froſt aufgetreten, wie er in dieſer Stär-
ke ſeit Jahren nicht zu verzeichnen geweſen. iſt. Jn einigen
Gegenden der Herzegowina herrſcht ſogar ſeit geſtern eine Käl
te von mehr als 20 Grad Reaumur. Unter der rauhen Witter-
ung haben namentlich die detachierten Truppen ſehr zu leiden.
Am ärgſten iſt der Froſt in der Gegend von Moſtar, wo geſtern
eine Kälte von 25 Grad Reaumur herrſchte.

London, 16. Jan. Wie einige Zeitungen melden, haben die
Delegierten der verbündeten Balkanſtaaten beſchloſſen, vorläufig
davon abzuſehen, die geplante Note an die Pforte zu richten.
Sie finden, daß die Diplomaten der Mächte dieſen Schritt ein
ſtimmig und entſchieden mißbilligen. Nach einer Unterredung
Danews mit dem franzöſiſchen Botſchafter beſchloſſen ſie, zu
warten, bis die Note in Konſtantinopel überreicht worden iſt.

Konſtantinopel, 15. Jan. Die türkiſchen Bevollmächtigten
haben die Weiſung erhalten, London bis zur Demarche der
Großmächte und der darauf bezüglichen Entſchließung der Pfor-
te nicht zu verlaſſen.

Die Wahl der franzöſiſchen Staaksoberhaupkes.
Paris im Januar.

Einmal alle ſieben Jahre wählt das franzöſiſche Parlament
einen neuen Präſidenten der Republik, und da es 300 Senatoren
und 594 Abgeordnete gibt, die zuſammen den Nationalkongreß
genannten Wahlkörper bilden, ſo muß ſich die Maſſenwanderung
aller dieſer Herren, vom Planeten Mars aus beſehen, wie das
Schwärmen eines menſchlichen Bienenſtockes ausnehmen, der
eine neue Königin ſucht. Denn die Wahl erfolgt in Verſailles,
weil man eine in Frankreich immerhin mögliche Beeinfluſſung
der Wähler oder eine Beeinträchtigung der Wahlhandlung durch
die hauptſtädtiſchen Arbeitermaſſen verhüten wollte. Verſailles
dagegen, die alte, weitläufig gebaute Königſtadt, die das ganze
Jahr hindurch wie ausgeſtorben iſt, gewährt mit ihrer ſtarken
Garniſon in dieſer Hinſicht auch in unruhigeren Zeiten als den
gegenwärtigen einen hinreichenden Schutz.

Die parlamentariſchen Wähler ſind aber nicht die einzigen
Leute, die am Tage der Wahl nach Verſailles wandern; in
ihrem Gefolge ziehen zahlloſe in- und ausländiſche Journa-
liſten des Weges, ferner Staatsbeamte verſchiedener Katego-
rien und ſchließlich ein anſehnliches Häuflein politiſcher Wißbe-
gieriger oder auch bloß Neugieriger, die ſich die große Haupt-

man
„Vati iſt wohl nur traurig,“ verbeſſerte Carmen.
„Nein, böſe,“ beharrte die Kleine, „ich darf nie von Mutti

ſprechen.“
„Armes Kind,“ dachte Carmen und drückte Jſolde noch feſter

an ſich.
Alſo ſo tief war ſein Schmerz um die verlorene Gattin, daß

er nicht einmal zu ſeinem Kinde von ihr ſprechen mochte! Von
ihrem Standpunkte aus war ihr ein ſo herber, verſchloſſener
Schmerz allerdings unverſtändlich. Sie meinte, daß ein Troſt
darin liegen müßte, von einem lieben Verſtorbenen zu ſprechen.
Ein Mann, beſonders einer von Hartungens Charakter, mochte
anders darin empfinden.

Während ſolche Gedanken ſie beſchäftigten, verſuchte ſie das
Kind auf ein anderes Thema zu bringen. Sie erzählte ihm
allerlei, ſcherzte und lachte mit ihm, und nach Kinderart hatte
Jſolde bald ihren Kummer vergeſſen.

Am Nachmittage machte Carmen während ihrer freien Zeit
im Park ihren gewohnten Spaziergang, den ſie bis zum Ufer
des Sees äausdehnte.

Da ſah ſie in geringer Entfernung den Profeſſor mit Jſolde
neben einem Barkenvermieter ſtehen und mit dieſem verhan-
deln.

Schnell wollte ſie umkehren, doch Jſolde hatte ſie bereits be-
merkt und eilte mit einem Freudenruf und ausgeſtreckten Aerm-
chen auf ſie zu.

Eine zärtliche Umarmung folgte.
Hartungen hatte ſich umgewandt und die kleine Szene be-

obachtet. Nun kam auch er langſam näher.
Jſolde flog ihm entgegen und drängte ſich mit ſtürmiſcher

Bitte an ihn:
„Nicht wahr, Vati Schweſter Carmen begleitet uns nach

Melide?“

h (Fortſetzung folgt.)r
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und Staatsaktion aus möglichſter Nähe beſehen wollen. Auch
ein beträchtlicher Teil gerade der beſten und geübteſten Pariſer
Telegraphen und Telephonbeamten wird für den Wahltag nach
Verſailles abkommandiert. Denn es iſt klar, daß die außeror-
dentliche Jnanſpruchnahme der „Drahtes“ durch ein paar Schock
franzöſiſcher und ausländiſcher Berichterſtatter und Reporter
eine große Zahl techniſch durchaus auf der Höhe ſtehender Be-
amten erfordert, und zwar gerade ſolcher Leute, die bereits
mit der journaliſtiſchen Drahtberichterſtattung vertraut ſind.
Paris, 15. Jan. Die Linke trat im Luxembourg-Palaſt zu

einem Vorkongreß zuſammen, der über ihre Haltung gegen-
über den 5 offiziellen Kandidaten: Miniſterpräſidenten Poin-
care, Senatspräſidenten Duboſt, Kammerpräſidenten Deschanel,
Ackerbauminiſter Pams und Senator Ribot entſcheiden ſoll. Die
Gruppe der Linken umfaßt im Senat 258 von 300 Mitgliedern
und in der Kammer 480 von 597 Abgeordneten. Die Soziali-
ſten hatten von vernherein darauf verzichtet, an dem Vorkon-
greß teilzunehmen. Da weiterhin noch einige Mitglieder der
Linksliberalen ausblieben, wären insgeſamt 633 Parlamenta-
rier anweſend, darunter Miniſterpräſident Poincare und die
Miniſter Briand, Delcaſſen, Pams und Dupuy. Die erſte Ab-
ſtimmung begann um 2 Uhr und endete um 4 Uhr. Jhr Er-
gebnis iſt folgendes: Poincare erhielt 180, Pams 174, Duboſt
107, Deschanel 83, Ribot 52, Miniſter der öffentlichen Arbei-
ten Dupuy 32, Marineminiſter Delcaſſee 5. Nach Verkündung
des Ergebniſſes, das für keinen der Kandidaten eine abſolute
Mehrheit bringt, aber immerhin Poincare mit wenigen Stim-
men im Vorſprunge vor Pams zeigt, erklärte Antonin Duboſt,
ſeine Kandidatur zu Gunſten von Pams zurückziehen zu wollen.
Unter den Radikalſozialen rief dieſe Erklärung große Genug-
tuung hervor, da Pams der offizielle Kandidat der bürgerli-
chen Radikalen iſt. Auch Clemenceau hat ſich für die Kandidatur
Pams erklärt. Um 5 Uhr begann eine zweite Abſtimmung.
Das Ergebnis war: Pams 283 Stimmen, Poincare 272 Stim-
men. 55 Stimmen waren zerſplittert, weiße Wahlzettel 28.
Auch dieſe Abſtimmung ſchafft noch keine Klarheit; kein Kandi-
dat hat die Mehrzahl erhalten.
Paris, 16. Jan. Die Vollverſammlung der Republikaner
trat heute abermals zuſammen, um den Kandidaten für die
Präſidentſchaft der Republik zu beſtimmen. Jm dritten Wahl-
gang wurden von 748 Anweſenden 646 Stimmen abgegeben,
ſo daß die Majorität 324 betrug. Es erhielten Pams 323,
Poincare 309, Ribot 11, Delcaſſee 2 und Deschanel 1 Stimme.

Paris, 16. Jan. Der Kampf zwiſchen Poincare und Pams,
dieſen beiden meiſtbegünſtigten Kandidaten, wird äußerſt hart
ſein und war es geſtern ſchon in den verſchiedenen Beratungs-
ſälen und den Wandelgängen des Senats, wo die Proben ſtatt-
fanden. Combes und Clemenceau boten alle Kräfte auf, um
eine Mehrheit für Pams im zweiten oder dritten Wahlgange
durchzuſetzen. und Poincares Chancen zu vermindern. Es wird
verſichert, daß Senator Pams hinter den Kuliſſen ſehr eifrig
für ſeine eigene Wahl tätig geweſen ſei, anſcheinend nicht ohne
Erfolg, während nicht das gleiche von Poincare geſagt werden
kann, der ſeine im Jnnern wie in den auswärtigen Angelegen-
heiten getriebene Politik für ſich ſprechen läßt. Ueber die ge-
ſtrige Probeabſtimmung für die Präſidentſchaftswahl werden
zahlreiche Einzelheiten gemeldet, die zeigen, daß der Wahlkampf
um die Präſidentſchaft der Republik ſich diesmal ganz beſonders
heftig geſtalten dürfte. Das Ergebnis des zweiten Wahl-
ganges wurde ſowohl von den Freunden Poincares, wie von
denen Pams mit großer Befriedigung aufgenommen. Jmmer-
hin iſt man in parlamentariſchen Kreiſen vielfach der Anſicht,
daß die Ausſichten Poinvares die beſſeren ſind.

Petersburg, 16. Jan. Ein heute veröffentlichtes kaiſerliches
Manifeſt entbindet den Großfürſten Michael Alexandrowitſch
von dem ihm durch das Manifeſt vom 14. Auguſt 1904 für
den Fall des Ablebens des Kaiſers vor dem Eintritt der Voll-
jährigkeit des Thronfolgers auferlegten Regentenpflichten. Der
kaiſerliche Ukas ſetzt über die Perſon und die Vermögensangele-
genheiten des Großfürſten eine Vormundſchaft unter Leitung
des Kaiſers ein. Die Verwaltung des Barvermögens und der
e vbitien des Großfürſten geht auf die Apanagenverwaltung

er.
Paris, 16. Jan. Nach einer Meldung aus Cerbere verhaftete

die Polizei in Saragoſſaä einen Anarchiſten, bei dem 130 000 Pe-
ſetas gefunden wurden. Man glaubt, daß dieſe Summe für die
ſpaniſchen Revolutionäre beſtimmt war. Die Behörden ver--
weigern jede Auskunft über dieſe Angelegenheit.

Deufſches Reich.
Berlin. 16. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hörte

heute vormittag im Kgl. Schloſſe die Vorträge des Chefs des
Generalſtabes der Armee von Moltke und des Chefs des Mi-
litärkabinetts Freiherrn v. Lyncker. Der Kaiſer und die
Kaiſerin hielten heute abend im Ritterſaale des Berliner Re-
ſidenzſchloſſes die alljährliche große Defiliercour für das diplo-
pirpe Korps, die inländiſchen Damen und die Herren vom Zi-
vil ab.

Darmſtadt, 16. Jan. Zum Botſchafter in Rom an Stelle des
zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes ernannten Herrn
von Jagow iſt, wie halbamtlich bekanntgegeben wird, der Wirk-
liche Legationsrat Dr. Freiherr v. Jeniſch, außerordentlicher Ge-
ſandter und bevollmächtigter Miniſter im Darmſtadt, in Aus-
ſicht genommen worden.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 15. Jan. Die „Hall. Ztg.“ bringt folgende Nachricht:

„Dem Vernehmen nach ſoll in den nächſten Tagen die Automo-
bil- Verbindung Leipzig--Zöſchen-- Merſeburg für den regel-

mäßigen Perſonenverkehr eröffnet werden. Die Hoffnung auf
eine Bahnverbindung Merſeburg--Zöſchen-- Leipzig iſt bei den
Intereſſenten nur noch gering.“ Hoffentlich beſtätigt ſich die
Nachricht in ihrem letzten Teile nicht. Die Autoverbindung
Merſeburg--Zöſchen Leipzig haben wir vor ca 11 Jahren ſchon
einmal gehabt, ſie mußte wieder eingeſtellt werden, weil ſie
nicht rentierte und war zuletzt zuſammengeſchrumpft auf eine
Verbindung Leipzig--Zöſchen. Unter den Blinden iſt der ein-
äugige König, eine Auto- Verbindung würde ſchließlich ein Not-

behelf ſein, aber für eine Eiſenbahn Merſeburg--Zöſchen muß
immer wieder agitiert werden. Die Red. des „Kreisbl.“)

Röpzig bei Lauchſtedt, 16. Jan. Der Eisgang auf der Saale
iſt bereits ſo ſtark, daß geſtern der hieſige Fährbetrieb einge-
ſtellt werden mußte. Dagegen zeigt die einige Meter ſtrom-
aufwärts mündende Weiße Elſter noch nicht die geringſte Spur
von Grundeis, ſicher die Folge der ungeheuren Verunreinigung
n Fluſſes mit Säuren, Oelen und anderen Fabrikabfallpro-

ukten.
Bad Dürrenberg, 15. Jan. Am diesjährigen Brunnenfeſte

15. September erfüllen ſich 150 Jahre, ſeitdem die Sol-
quelle in Dürrenberg von dem damaligen kurfürſtlich ſächſiſchen
Bergrat Borlach nach rund 20jährigen Bohrverſuchen entdeckt
wurde. Die noch heute in unverminderter Stärke fließende
Solquelle wurde die Grundlage zur Errichtung der großen fis-
kaliſchen Saline und der ausgedehnten Gradier-Anlagen und
ſeit rund 70 Jahren des zunehmend ſich entwickelnden Königli-
chen Solbades. Bei der Bedeutung des Gedenktages für den
Ort ſind ſchon ſeit längerer Zeit entſprechende Feiern angeregt
worden und in Vorbereitung.

Zſchöcherchen, 12. Jan. Jm Laufe dieſes Jahres läuft die
Pachtzeit für die hieſige, ca. 225 Hektar große Gemeindejagd
ab. Jn der im Zieglerſchen Gaſthauſe anberaumten Gemein-
deverſammlung wurde ein vorläufiger Beſchluß dahin gefaßt,
dem bisherigen langjährigen Pächter, Grafen von Hohenthal
in Dölkau, für einen Pachtzins von 1,35 A pro Morgen die
Jagd wieder zu überlaſſen. Bisher wurden nur 1,25 A für den
Morgen bezahlt.

Lochau, 15. Jan. Die Familie des Landwirts Wilh. Sonntag
hier beſitzt ein wertvolles, aus Damaſt gefertigtes Tafeltuch mit
der Jahreszahl 1613. Jn dem Tuch, von kundiger Hand mit
Seide eingeſtickt, befinden ſich die beiden Bibelſprüche: „Gehet
hin in alle Welt“ und „Wer da glaubet und getauft wird“.
Dies läßt darauf ſchließen, daß das trotz des öfteren Gebrauchs
tadellos erhaltene Tuch vielleicht als Altar- oder Taufſteinbe-
kleidung beſtimmt war. Ein Urahne der benannten Familie
war Zimmermeiſter in Schkopau und als ſolcher an dem dorti-
gen Kirchbau tätig geweſen. Aus Dankbarkeit für den pünktlich
vollendeten Bau ſoll ihm das Tuch, deſſen Stickerei von einem
Edelfräulein ausgeführt ſein ſoll, zum Geſchenk gemacht worden
ſein. Das 300 Jahre alte Erbſtück wird in hohen Ehren ge-
halten, ebenſo eine gleichaltrige Bibel, welche ſich in dem Beſitz
der mit dieſer verwandten Familie des Gutsbeſitzers K. Schu
mann ſen. befindet.

Aken, 15. Jan. Die Elbe ging heute voller Treibeis. Zwi-
ſchen den Buhnen ſind die Eisſchollen ſchon zu einer feſten
Decke zuſammengefroren.

Thale, 12. Jan. Die Wildfütterung in den Harzrevieren iſt
bisher infolge des andauernd gelinden Wetters nicht in dem
Maße erforderlich geweſen, als in Normalwintern. Das Schwarz-
wild kommt noch unregelmäßig an die Futterplätze, da es in
den ſchneeloſen Eichen- und Buchenbeſtänden meiſt noch hinrei-
chend Eichen- und Buchenmaſt findet. Das Rotwild dagegen
erſcheint regelmäßiger zur Fütterung, weil ihm die Waldwieſen
und Lichtungen nur noch recht ſpärlich Aeſung bieten.

Bitterfeld, 16. Jan. Geſtern vormittag fanden Arbeiter an
der Brüne die aus Halle ſtammende, in einem hieſigen Geſchäft
tätige Verkäuferin D. in erſtarrtem Zuſtande. Das junge Mäd-
chen, deſſen Kleider ganz durchnäßt waren, hatte vermutlich
Selbſtmord verüben wollen. Später wurde noch Hut und
Handtäſchchen am Tatorte aufgefunden. Der Fall iſt noch nicht
genügend geklärt. Jm bewußtloſen Zuſtande wurde die Auf-

»gefundene nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht.
Halle, 17. Jan. Wie wir hören, hat ſich in Halle und in Lüt-

zen ein Komitee gebildet, um die Feier des 100. Erinnerungs-
tages an den Ueberfall des Lützower Freikorps bei Kitzen am
17. Juni 1813 würdig zu begehen. An der Feier beteiligten
ſich vor allem die aus den Lützower Korps hervorgegangenen
preußiſchen Regimenter. Am 16. Juni finden militäriſche Fei-
ern mit Zapfenſtreich unter Vortritt einer Abteilung Lützower
Reiter ſtatt. Am 17. Juni bewegt ſich ein Feſtzug von Kitzen
nach den Denkmälern Körners und Lützows, wo Anſprachen
gehalten werden. Auf der Feſtwieſe vor dem Körnerdenkmal
finden Volksſpiele und kleinere Aufführungen ſtatt. Am Abend
erlebt das Schauſpiel von Paſtor Jordan-Halle: „Der Ueberfall
von Kitzen“ ſeine Uraufführung. Das Feſtſpiel wird an 6
Abenden wiederholt.

Gräfenroda, 14. Jan. Ein im Geraer Grund beſchäftigter Ar-
beiter hatte vor einigen Tagen die Gelegenheit, zu beobachten,
wie ein Sperber blitzſchnell auf einen Eichelhäher niederſchoß
und ihn mit ſeinen ſcharfen Fängen bearbeitete. Der Häher
jedoch wehrte ſich ganz gewaltig und in heftigem Kampfe mit-
einander ſtürzten beide in die Wilde Gera. Der Arbeiter ſprang
hinzu und es gelang ihm, beide kämpfende Vögel lebend zu
fangen. Dabei blieb auch er nicht unverletzt, denn der ſich wild
geberdende Raubvogel brachte ihm mit ſeinen Fängen und ſchar-
fem Schnabel manche Verletzung an ſeinen Händen bei.

Ruhla, 13. Jan. Das hieſige Stadtverordnetenkollegium wähl-
te mit ſeiner ſozialdemokratiſchen Mehrheit (8: 2) den Vorſit-
zenden und deſſen Stellvertreter von der ſozialdemokratiſchen
Partei.

Neiden, 13. Jan. Der 7 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Schmorte von hier wergnügte ſich mit anderen Kindern auf
dem nur leicht zugefrorenen Dorfteich. Plötzlich brach das Eis,
der Junge ſtürzte ins Waſſer und geriet unter das Eis. Die
älteren Jungen liefen in ihrer Angſt hinweg. Ein Bruder des
Schmorte rannte nach Hauſe, um die Eltern zu holen. Dieſen
gelang es auch, den Jungen aus dem Waſſer zu ziehen, doch
waren alle Wiederbelebungsverſuche, auch ſeitens des von Tor-
gau ſchnell herbeigerufenen Arztes, leider erfolglos.

Quedlinburg, 14. Jan. Mädchenhändler haben dieſer Tage
auch Quedlinburg erreicht. Sie verſuchten, die Schneiderin
Wölfer aus Ballenſtedt, die in dem Geſchäfte von F. A. Rabe
hier in Stellung war, nach Paris zu entführen. Das Mäd-
chen wurde in Schutzhaft genommen. Die weitere Unterſuchung
führt die Polizei in Ballenſtedt. Die Mädchenhändler konnten
noch nicht ermittelt werden.

Weißenfels, 16. Jan. Jn der Papierfabrik platzte ein Dampf-
rohr; zwei Arbeiter wurden verbrüht. Es iſt noch zu berichten,
daß der eine der Schwerverletzten, der Arbeiter Otto Weichelt,
auf der Hohenſtraße wohnhaft, geſtern vormittag im Kranken-
hauſe verſtorben iſt. W. war verheiratet und Vater mehrerer
Kinder. Der andere Verletzte iſt der Arbeiter Guſtav Richter,
der in der Langendorferſtraße wohnt. Auch er ſchwebt in Le-
bensgefahr. Eine Schuld an dem folgenſchweren Unglück kann
niemand beigemeſſen werden, es handelt ſich hierbei um bedau-
erliche unglückliche Umſtände und Zufälle, die bei jedem Dampf-
betriebe eintreten können.

Lützen, 16. Jan. Jn dieſem Jahre ſind 400 Jahre ſit der Ein
weihung der Stadtkirche verfloſſen. Die kirchlichen Gemeinde-
organe haben deshalb in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, an-
läßlich der Jubiläumsfeier, die vorausſichtlich am 6. Juli ſtatt
finden ſoll, die Turmhaſſe nach den Plänen der königlichen Re-
gierung reſtaurieren zu laſſen und wieder mit der Kirche, von
der ſie gegenwärtig getrennt iſt, zu verbinden. Die Bauleitung
iſt dem Architekten Heyne hier übertragen. Mit der kirchlichen
Feier ſoll ein Heimatfeſt verbunden ſein, zu deſſen Ausführung
die ſtädtiſchen Behörden bereits die Mittel zur Verfügung ge-
ſtellt haben. Jm Anſchluß an dieſe Feier gedenkt man auch das
GuſtavAdolf-Feſtſpiel von Paſtor Kayſer-Leipzig aufzuführen.

Lebensverſicherung durch die Provinz.
Jn der Sitzung des Provinzial-Landtages vom 18. März

d. J. wurde, wie erinnerlich, der Antrag des Abg. v. Schenck ver
handelt, betr. Errichtung einer Lebens-Verſicherungs-Anſtalt
und eine Landesbank durch die Provinz. Es wurde damals
beſchloſſen, den Antrag dem Provinzial-Ausſchuß zu überwei-
ſen.

Seitdem hat man in der Oeffentlichkeit ſo gut wie nichts mehr
über die Sache gehört.

Jetzt bringt das „Querf. Kreisbl.“ einen die Sache behan-
delnden Artikel, den wir nachſtehend ohne diesſeitige Stellung-
nahme nachdrucken; er lautet:

Lebens- und Rentenverſicherungen, deren Abſchluß bisher im
allgemeinen nur bei privaten Verſicherungsgeſellſchaften mög-
lich war, können ſeit geraumer Zeit auch bei öffentlichen Lebens
verſicherungsanſtalten abgeſchloſſen werden. Die Träger der
öffentlichrechtlichen Lebensverſicherung ſind die mit behördlichen
Charakter verſehenen, im engen Anſchluß an bereits beſtehende
öffentlichrechtliche Einrichtungen (Provinzialverbände, Feuerſo-
zietäten, Landſchaften und andere öffentlich-rechtliche Realkredit
inſtitute) errichteten Provinzial Lebensverſicherungsanſtalten.
Derartige Anſtalten beſtehen bereits in den Provinzen Oſtpreu-
ßen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Schleſien und Branden-
burg. Die Errichtung weiterer Anſtalten auch im Weſten des
Königreiches iſt mit Sicherheit zu erwarten. Die oben genann-
ten Provinzialanſtalten ſind im Verband öffentlicher Lebens-
verſicherungsanſtalten in Deutſchland vereinigt, welcher bereits
im Jahre 1911 errichtet und durch Allerhöchſte Kabinettsordre
landesherrlich gnehmigt wurde. Dieſer Verband hat ſeinen Sitz
in Berlin. Jn Erfüllung ſeiner Hauptaufgabe dient er vor
allem einer ſachgemäßen Verteilung der von den einzelnen An
ſtalten übernommenen Verpflichtungen, inſofern als er alle die
jenigen Teilbeträge der Verſicherungsſummen in Deckung nimmt
welche über die Kräfte der Einzelſtaaten hinausgehen.

Der Verband hat weiter den Zweck, durch Vereinheitlichung
der Verwaltungsausgaben die Verwaltungskoſten zu vermin-
dern und ſo die Verſicherungsnahme nach Möglichkeit zu ver-
billigen. Außerde mgehört es zu ſeinen Aufgaben, in der glei-
chen Weiſe wie die einzelnen Provinzialanſtalten die Lebens-
verſicherung direkt, und zwar in allen den Landesteilen zu be-
treiben, in denen Provinzialanſtalten nicht beſtehen.

Mit dem 1. Oktober 1912 hat der Verband ſeine Tätigkeit
auch in der Provinz Sachſen aufgenommen.

Jſt einesteils das Hauptziel der öffentlichen Lebensverſiche
rung die möglichſte Verbilligung und ſchlechthin gemeinnützige
Ausgeſtaltung und Durchführung des Verſicherungsbetriebs, ſo
legen die öffentlichen Verſicherungsanſtalten anderſeits wohl
auch großen Wert darauf, die ländliche Bevölkerung, die ſich
bisher dem Lebensverſicherungsgedanken gegenüber ziemlich
ablehnend verhalten hat, für die Lebensverſicherung zu gewin-
nen. Es wird um ſo leichter für ſie ſein, dieſes Ziel zu erreichen,
als ſie in der zuerſt von ihnen im großen Stil eingeführten
land wirtſchaftlichen Tilgungsverſicherung ein Werbemittel be
ſitzen, das ſpeziell der land wirtſchaftlichen Bevölkerung große
Vorteile bietet. Allein auch für den ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitz iſt das Tilgungsverfahren der öffentlichen Lebens-
verſicherung von größter Bedeutung.

Hinſichtlich der Anlegung des Vermögens nämlich verfolgen
die öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten andere Grundſätze
als die privaten Geſellſchaften. Während die Privatgeſellſchaf-
ten beim Ausleihen ihrer Kapitalien möglichſte Zuſammenzieh-
ung der Anlagewerte in den Großſtädten anſtreben, haben ſich
die öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten freiwillig verpflich-
tet, die ihnen zufließenden Kapitalien in ihrem Arbeitsbezirk,
der ſich auf die betreffende Provinz beſchränkt, anzulegen. Durch
dieſe Maßnahme ſoll vermieden werden, daß das Kapital den
Landesteilen entzogen wird, die es aufgebracht haben; gleich-
zeitig will man damit das Grundkreditbedürfnis der Landge-
gemeinden ſowie der mittleren und kleineren Städte in ange
meſſener Weiſe befriedigen, als dies bisher durch die Privat-
Verſicherungsgeſellſchaften geſchehen iſt.

Des weiteren ſuchen die öffentlichen Lebensverſicherungsan-
ſtalten zur Förderung der Volkshygiene und des Heimatſinnes
beizutragen, indem ſie allen Reformen auf dem Gebiete des
Kleinwohnungsweſens, insbeſondere der Gartenſtadtbewegung,
ihr Intereſſe zuwenden und damit berechtigte Forderungen des
Arbeiters und des Mittelſtandes tatkräftig unterſtützen.

Eine der bedeutungsvollſten Aufgaben erblickt die öffentlich-
rechtliche Verſicherung in der Einführung einer wahrhaft ge-
meinnützigen Volksverſicherung. Allgemein beſteht die Erkennt-
nis, daß die Volksverſicherung wie ſie zurzeit von den Privatge
ſellſchaften betrieben wird, den unter dem Geſichtswinkel der
Gemeinnützigkeit zu ſtellenden Anforderungen nicht voll genügt.
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Nummer 15. 1913. Merſeburger Kreisblatt ne „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonn'bend, den 18. Januar
Auf die Mängel, die außerordentlich hohen Verwaltungskoſten
(Abſchluß und Jnkaſſogebühren) und den enormen Prozentſatz
vorzeitig und mit Verluſten für die Verſicherten verfallener Ver

ſicherungen uſw. iſt oft genug hingewieſen worden. Hierin Wan
del zu ſchaffen dürfte die öffentliche, auf gemeinnütziger Grund-
lage arbeitende öffentliche Lebensverſicherung beſonders geeig-
net ſein.e Gedanken an die gerade aktuelle Frage der von der So-

zialdemokratie beabſichtigten Gründung einer eigenen ſozialde-
mokratiſchen Volksverſicherungsaktiengeſellſchaf muß man es da-
her direkt für eine Pflicht aller nationalgeſinnten Kreiſe, der
Einzelnen ſowohl wie der wirtſchaftlichen und politiſchen Ver-
eine und Verbände, bezeichnen, daß ſie an ſich an der gleichfalls
durchaus auf nationalem Boden ſtehenden öffentlichen Lebens-
verſicherung rege beteiligen und ſo dazu beitragen, daß die große
Aufgabe der Schaffung einer wirklich volkstümlichen Volksver-
ſicherung erfolgreich durchgeführt werden kann.

Leipzig, 15. Jan. Auf die Erklärung der vereinigten Kran-
kenkaſſenverbände, in der behauptet wurde, daß der Leipziger

Aerzteverband die Schuld an dem Scheitern der Vermittlungs-
verſuche des Reichsamts des Jnnern zwiſchen den Aerzten und
den Krankenkaſſen trage, veröffentlicht der Leipziger Aerztever
band eine Entgegnung, in der es heißt: „Der vom Reichsamt
des Jnnern gemachte Verſuch einer Verſtändigung zwiſchen den
großen Organiſationen der Krankenkaſſen und der Aerzte iſt
nicht, wie vielfach behauptet wird, daran geſcheitert, daß der
Leipziger Aerzteverband unerfüllbare Forderungen geſtellt hat.

Dieſer Verband hatte im preußiſchen Miniſterium ausdrücklich
ſeine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen mit den Kaſſenverbän-

den erklärt und demzufolge hatte das Reichsamt des Jnnern
einen Einigungsentwurf aufgeſtellt, der eine Verhandlung nur
zwiſchen Deutſchem Aerztevereinsbund und Leipziger Aerzte-
verband einerſeits und den Verbänden der Orts-, Betriebs- und
Innungskaſſen andererſeits vorſah. Nachträglich verlangten
aber die vereinigten Kaſſenverbände noch die Hinzuziehung des
ſog. Reichsverbandes Deutſcher Aerzte, und den mußten die bei-
den Aerzteorganiſationen allerdings ablehnen, weil er ſchon
allein wegen ſeiner verſchiedenen Mitgliederzahl, die gefliſſent-
lich geheim gehalten wird und noch nicht einmal 100 erreichen
dürfte, nicht als berufene Vertretung der Deutſchen Aerzteſchaft
anerkannt werden kann Ferner teilt der Verband mit, daß
über den kaſſenärztlichen Dienſt bei den neuerrichteten Kran-
kenkaſſen für Unterbeamte der Reichspoſt und Telegraphen-
verwaltung zwiſchen Reichspoſtamt und ärztlicher Organiſation,
d. h. dem Deutſchen Aerztevereinsbund und Leipziger Aerzte-
verband Vereinbarungen getroffen worden ſind, deren Befol-
gung das Reichspoſtamt den Krankenkaſſen empfiehlt.

Luftkſchiffahrt.
Friedrichshafen, 16. Jan. Heute nachmittag 3 Uhr 50 Min.

iſt das neue Luftſchiff „Erſatz 3 1“ unter Führung des Grafen
Zeppelin, mit der Abnahmekommiſſion an Bord, zu ſeiner erſten
Probefahrt aufgeſtiegen. Um 4 Uhr 40 Min. erfolgte glatte
Landung.

Lokales.
Merſeburg, 17. Jan.

Aus Egypten iſt hier die erfreuliche Nachricht eingetroffen,
daß das Befinden des Landrats Herrn Grafen d'Haußonville
ſich weſentlich gebeſſert hat.

Major Willigmann. Als Seine Majeſtät im Jahre 1903 nebſt
Jhrer Majeſtät das hieſige Schloß während der Manöverzeit
vewohnte, war als Offizier für den Tagesdienſt der damalige
Hauptmann Willigmann vom 36. Füſ.-Regt. kommandiert. Der-
ſelbe iſt geſtorben. Der Regiments-Kommandeur, Oberſt v.
Dertzen, widmet ihm im „Milit.-Wochenbl.“ folgenden Nachruf:
Der Verſtorbene hat dem Regiment 21 Jahre in verſchiedenen
wichtigen Dienſtſtellungen angehört. Das Offizierskorps be-
tkrauert tief den frühen Tod dieſes hochbegabten unermüdlich
tätigen Offiziers und treuen, vortrefflichen Kameraden. Ein
es ehrendes Andenken wird ihm im Regiment bewahrt

eiben.
Heimak-Muſeum. Die Differenzen, welche in der vorletzten
Sitzung des Vereins zur Erörterung kamen und die ihren Weg
dann bis in den Rathausſaal nahmen, ſind erfreulicher Weiſe
inzwiſchen geſchlichtet worden, was im Intereſſe des Muſeums
gewiß allerſeits mit Freuden begrüßt wird.

Der Verein für Heimalkunde hielt geſtern abend im „Herzog-
Chriſtian eine Verſammlung ab, die gut beſucht war und
vom Vorſitzenden, Herrn Ortmann mit den beſten Wünſchen
für das neue Jahr begrüßt wurde. Weiterhin wies derſelbe
hin, daß wir uns den Ereigniſſen gedenkend nähern, die ſich vor
100 Jahren in Merſeburg und im Kreiſe Merſeburg abgeſpielt
haben. Herr Dr. Taube wies ebenfalls in ſchwungvollen
Worten auf jene große Zeit hin und bemerkte, daß, was für Ge
famt Deutſchland damals von Wichtigkeit war, ſich mehrfach in
unſerer Gegend abgeſpielt habe: Gr. Görſchen, Kitzen, Merſe-
burg, Leipzig. Die Tat des Generals York in der Weihnachts
nacht 1812 ſei von größter Bedeutung für die kommenden Er-
eigniſſe geweſen, und man könne es dem König Friedrich Wil
helm von Preußen gar nicht hoch genug anrechnen, daß er auf
Yorks Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit den Ruſſen einge-
gangen ſei. Die Verhältniſſe lagen für Preußen damals ſo
ungünſtig als möglich: Eine fendliche Beſatzungsarmee im Lande
die franzöſiſche Armee in Rußland zwar verfolgt und aufgerie-
ben, aber Napoleon in Frankreich mit der Aushebung und
Sammlung neuer Truppen beſchäftigt, die er in verhältnismäßig
kurzer Zeit auf 500 000 Mann brachte. Was hatte dem gegen-
über Preußen einzuſetzen? 5 Provinzen waren ihm geblieben,
das ganze Land ausgeſogen, eine ſchwache Armee, ein Bündnis
mit Rußland ungewiß und ein ſolches mit Oeſterreich wenig
Chancen bietend. Rußland ſowohl wie Oeſterreich fürchteten
Preußen und waren ihm deshalb keine zuverläſſigen Bundes-
genoſſen. England leiſtete ebenfalls keine nennenswerte Un-
terſtützung, und die Rheinbundſtaaten vollends nicht, dieſe hiel-
ten vielmehr feſt zu Napoleon. Jn Berlin ſtanden noch immer
12 000 Franzoſen. Da waren es Männer wie Scharnhorſt,
Gneiſenau, Stein, die ein Volksheer ſchufen. Die Opferwilligkeit

des preußiſchen Volkes in jenen Tagen hat in der Weltgeſchich-
te kaum ihres Gleichen, es wurden allein 16 000 Eheringe ab-
gegeben, um ſie einzuſchmelzen und dafür eiſerne zu empfangen
mit der Jnſchrift „Gold gab ich für Eiſen“. Jm weiteren ſchil-
derte nun der Herr Vorkragende nach der Köppeſchen Chronik,
wie damals Merſeburg politiſch in zwei Lager geſpalten war,
die Sachſen, die zu Napoleon neigten und die übrigen meiſt
auch Sachſen, die es mit den Ruſſen hielten. Beide Parteien
ſtanden ſich ſo ſchroff gegenüber, daß es zwiſchen ihnen ſogar
zu Handgreiflichkeiten kam. Die Ruſſen, welche als Freunde
hätten kommen ſollen, waren als Einquartierung ſchlimme
Gäſte, ſie abſorbierten ungeheure Mengen alkoholiſcher Getränke
und die Offiziere benahmen ſich nicht anders, als die gemeinen
Soldaten. Der Herr Vortragende ſchilderte noch mancherlei aus
jener großen Zeit. Zum Schluß trug Herr Sparkaſſenbeam-
ter noch einiges über alte Merſeburger Münzen vor.

Der Vereinigung Rechtsſchutzſtelle für Frauen iſt es gelungen,
die Stadt Köln zur Anſtellung einer Juriſtin an der Stadtkölni-
ſchen Gemeinnützigen Rechtsauskunftsſtelle zu bewegen. Dieſe
Anſtellung einer feſtbeſoldeten Auskunftsbeamtin erfolgt mit
dem 1. Januar, und ſie darf als ein bemerkenswerter Erfolg an-
geſprochen werden. Denn die Vereinigung hat bisher faſt 12
Jahre lang ehrenamtliche Arbeit geleiſtet, die aus kleinen An-
fängen heraus ſich ſtetig vergrößerte. Die Arbeit galt der un-
bemittelten Frau, deren Scheu vor allem, was mit Gericht und
Gerichtsbeamten zuſammenhängt, ſie meiſt voll Dankbarkeit die
Frau ſuchen läßt, wenn ſie ihr Rat und Beiſtand in einer be-
drängten Lebenslage ſein kann, die ſie mit dem Gericht in Be
rührung bringt. Ein ganzes Jahr lang hatte die Vereinigung
ſogar das Gehalt für eine probeweiſe angeſtellte Juriſtin aufzu
bringen vermocht, bis ſich die Stadt, die bereits früher Warte-
und Beratungsräume für die Rechtsauskunftsſtelle hergegeben
hatte, nun auch entſchloß, die Anſtellung der Juriſtin von ſich
aus zu bewirken. Neben dieſer beſoldeten Beamtin werden
auch die bisher ehrenamtlich tätigen Damen des Arbeitsaus--
ſchuſſes ſich an den Sprechſtunden und bei den notwendig wer
denden Vermittelungen zwiſchen feindlichen Parteien betätigen.
Die Stadtkölniſche Gemeinnützige Rechtsauskunftsſtelle hat
außerdem vier Vertreterinnen der Vereinigung Rechtsſchutzſtel-
le für Frauen in den Vorſtand berufen, dem bisher nur eine
dieſer Damen angehörte.

Gerichkszeitung.
Leipzig, 16. Jan. Jn der erſten diesjährigen Verhandlung vor dem

vereinigten zweiten und dritten Strafſenate des Reichsgerichts wegen
Spionage ſah man das traurige Bild, daß ein 17jähriger Jüngling, der
in Weißenfels a. d. Saale ſeine Heimat hat, ſich vor den Richtern wegen
beabſichtigter Schädigung deutſcher Intereſſen zu verantworten hatte. Es
war der am 26. Januar 1895 geborene angebliche Kaufmann Wilhelm
Worg, zuletzt in Straßburg i. Elſ., der ſchon eine bewegte Vergangenheit
hat. Er iſt wegen Diebſtahls und ſonſtiger Delikte vielfach vorbeſtraft.
Das nach ſiebenſtündiger Verhandlung gefällte Urteil lautete auf vier
Jahre Gefängnis. Vier Monate der Unterſuchungshaft wurden auf die
Strafe angerechnet. Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende
aus, daß der Angeklagte am 1. Mai auf einer Grenzſtation in Haft ge-
nommen worden ſei, als er ſich nach Frankreich habe begeben wollen.
Jn ſeinem Beſitze habe man eine Fahrkarte Straßburg-Nancy, zwei
Doſen Pulver, einen photographiſchen Apparat, Filmabſchnitte und eine
Karte vorgefunden, auf der Feſtungswerke von Straßburger Forts einge-
zeichnet waren. Nach ſeinem eigenen Geſtändnis habe der Angeklagte
nach Nancy fahren wollen, um dieſe Gegenſtände dem franzöſiſchen Nach-
richtenbureau zugängig zu machen. Es ſei in dem vorliegenden Falle
beim Verſuche des Verbrechens gebliebeen. Daß die Preisgabe der Ge-
genſtände die Sicherheit des Reiches gefährden würde, habe der Ange-
klagte gewußt, auch habe er die zur Erkenntnis der Strafbarkeit ſeiner
Handlungen erforderliche Einſicht beſeſſen. Bei der Strafzumeſſung kom
me erſchwerend in Betracht, daß der Angeklagte lediglich aus ſchnöder
Gewinnſucht gehandelt und nach ſeiner Verhaftung nicht die geringſte
Reue über ſein verräteriſches Handeln gezeigt habe. Deshalb ſei auf eine
empfindliche Strafe zu erkennen geweſen. Da er noch keine 18 Jahre
zähl, war eine Zuchthausſtrafe nicht zuläſſig.

Vermiſchtes.
Breslau, 16. Jan. Heute morgen wurde die Vorkoſthändlerin Anna

Geppert in ihrem Laden in der Fürſtenſtraße in Breslau erſchlagen auf-
gefunden. Der Ehemann hatte den Hausmeiſter geweckt mit der Erklä-
rung, er habe bei ſeiner Heimkehr ſeine Frau ermordet aufgefunden. Das
Verhalten der Polizeihunde wies aber auf ſeine Täterſchaft hin, ſo daß
er als der Tat dringend verdächtig verhaftet wurde.

Bad Elſter, 16. Jan. Als ſich geſtern eine Anzahl Kinder auf dem
Eiſe eines Teiches mit Schlittſchuhlaufen vergnügten, krachte plötzlich
ein Schuß aus etwa 50 Meter Entfernung, durch den der 7jährige Sohn
des Bademeiſters Süß getroffen und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald
darauf ſtarb. Als Täter wurde der 19jährige Sohn des Gaſtwirts Sör-
gel ermittelt. Es liegt Unvorſichtigkeit vor.

Frankfurt a. O., 16. Jan. Gegen den Raubmörder Sternickel iſt
nunmehr die Vorunterſuchung eröffnet worden; ſie wird vom Landge-
richtsrat Kittel geführt. Sie ſoll möglichſt ſo beſchleunigt werden, daß
die Verhandlung wegen der Bluttaten in Ortwig noch in dieſer Schwur-
gerichtsperiode, die am 10. Februar beginnt, und zu der bereits die Ge-
ſchworenen ausgeloſt wurden, ihre Erledigung findet. Sternickel iſt jetzt
wieder vollſtändig gefaßt; er hat ſeine Ruhe wiedergefunden und verſuchte
bei den letzten Vernehmungen ſeine Schuld nach Möglichkeit abzuſchwä-
chen. Jm Gefängnis ſind beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen worden,
um eine eventuelle Flucht oder einen Selbſtmord des Verorechers un-
möglich zu machen, dem er wohl dem Tod auf dem Richtblock vorziehen
würde. Vorläufig iſt allerdings ſeine Lebensluſt von neuem erwacht. Er
iſt guter Dinge und läßt ſich die Gefängniskoſt gutſchmecken. Seine drei
Komplizen dagegen, denen der ganze Ernſt der Lage wohl erſt jetzt auf
gegangen iſt, brüten in ihren Zellen dumpf vor ſich hin und ſind kaum
zu bewegen, die Mahlzeiten einzunehmen. Die Nachforſchungen nach
dem mutmaßlichen fünften Komplizen, dem Knecht Johann, ſind bisher
ergebnisſos geweſen. Jn Ortwig, wo ſich die Zahl der Bauern, die jetzt
in dem berüchtigten Mordbrenner ihren ehemaligen Knecht wiedererken-
nen, von Tag zu Tag vergrößert, herrſcht in vielen Familien noch ein
großer Schrecken. Der Landwirt Dräfe in Neu-Lewin hat mit ſeinem
ehemalgen Knechte Sternickel, der ſich bei ihm „Philipp“ nannte, in einer
Kammer geſchlafen und oft des abends in ſeiner Gegenwart ſeine Uhr
und ſein Portemonnaie unter das Kopfkiſſen gelegt. Er iſt jetzt in ſolche
Aufregung geraten, daß er überall Sternickel zu ſehen vermeint und krank
zu Bett liegt. Das Ealiesſche Unglücksgehöft ſoll übrigens verkauft
werden, von der zahlreichen Verwandtſchaft will niemand die traurige
Erbſchaft antreten. Auch die Bauern der Umgegend ſind trotz des ver-
hältnismäßig billigen Kaufpreiſes nicht zu bewegen, das Gehöft, das
allgemein als Muſterbetrieb gelobt wird, weiter zu bewirtſchaften.

Danzig, 16. Jan. Jn dem Dorfe Letzkauerweide iſt am Abend des H.
Dezember der dort als Junggeſelle wohnende Uhrmacher Eduard Lesdau
erſchlagen aufgefunden worden. Als man den Tatort revidierte, fand
man, daß die Ladenkaſſe erbrochen und ihres Jnhaltes von etwa 400
beraubt worden war. Noch am gleichen Abend wurde der Bruder des
Ermordeten als vermutlicher Täter feſtgenommen, er mußte aber ſchon
am anderen Tage entlaſſen werden, da er ſein Alibi nachweiſen konnte.
In der Zwiſchenzeit ſind dann noch andere Verdächtige feſtgenommen
worden, aber immer nicht der Richtige. Auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft ſiedelte nun ein Kriminalbeamter nach dem Niederungsdorfe

über, und deſſen Recherchen iſt jetzt die Ermittelung des wirklichen
Raubmörders gelungen. Es handelt ſich um den Nachbarn des Ermor-
deten, um den Hofbeſitzer Johannes Keulon, der ſich aber, als er ſich ent
deckt ſah, auf ſeinem Heuboden erhängte. Der Mörder hinterläßt Frau
und ſieben unmündige Kinder.

Bautzen, 16. Jan. Eine rätſelhafte Vergiftungsaffäre hat ſich in dem
zum Rittergute Halbendorf bei Cunewalde gehörigen, einſam am Walde
gelegenen Förſterhäuschen abgeſpielt. Jn dem Waldhauſe wohnt die Fa-
milie des Jnvaliden und Hundehändlers Paul Hentſchel. Dieſe Familie
beſteht außer dem Ehepaar, das Mitte der 30er Jahre ſteht, noch aus
5 Kindern im Alter von 1 bis 12 Jahren. Geſtern vormittag, nachdem
die Ehefrau in die Fabrik auf Arbeit gegangen war, und die Kinder mit
ihrem Vater Kaffee getrunken hatten, wurden plötzlich der Mann und
die Kinder unwohl und fielen in der Behauſung um. Als ein Wald-
wärter und ein Einwohner aus Halbendorf zufällig die Wohnung Hent-
ſchels betraten, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick dar. Alle 6 Per-
ſonen lagen leblos in der Wohnung. Als ein ſogleich herbeigeholter
Arzt eintraf, waren zwei der Kinder bereits tot. Der Arzt ſtellte Ver-
giftung feſt. Durch ſofort angewendete Gegenmittel bezw. durch Aus-
pumpen des Magens des Mannes, gelang es dem Arzt, den Mann und
drei der Kinder am Leben zu erhalten. Geſtorben ſind die beiden jüngſten
Kinder im Alter von 126 und 28 Jahren. Die Staatsanwaltſchaft Bau-
tzen hat ſchon geſtern mittag an Ort und Stelle eine gerichtliche Unterſu-
chung der Vergiftungsaffäre vorgenommen und am Nachmittag iſt der
Jnvalid Hentſchel unter dem Verdacht, die Vergiftung verſchuldet oder
gar angeſtiftet zu haben, in das Bautzener Unterſuchungsgefängnis ein-
geliefert. (Es handelt ſich aber wahrſcheinlich um Kohlengas-Vergiftung.)

Hamburg, 15. Jan. Der flüchtige Notar Dr. Becker, über deſſen Ver-
mögen der Konkurs eröffnet wurde, iſt am Sonntag nach ſeiner Flucht
wieder in Hamburg geweſen und hat eine in der Bundesſtraße wohnende
bekannte Familie beſucht. Bei ſeinem Fortgehen übergab er der Frau
des Hauſes ein Paket mit der Bitte, es ſeiner Frau zu übergeben. Am
anderen Morgen laſen die Leute über die Flucht des Notars, öffneten
das Paket und fanden darin 155 000 A in Reichsſchatzſcheinen. Dieſes
Geld iſt von der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden.

Pofsdam, 16. Jan. Der flüchtige Poſtſchaffner Gruel, welcher vor
einigen Tagen in Bergen auf Rügen 16 000 AA unterſchlagen hat, beging
auf der Bahnſtrecke Berlin-- Nordhauſen Selbſtmord, indem er ſich kurz
hinter dem Bahnhof Drewitz von einem Zuge überfahren ließ. Er war
ſofort tot. Die Jdentität iſt durch zwei Anſichtskarten feſtgeſtellt, in denen
er von ſeiner Familie Abſchied nimmt. Jn ſeinem Beſitze fand man noch
36,50 die Uhr und einen mit 5 Patronen geladenen Revolver.

Wien, 15. Jan. Auf der Fullner Brücke wurde ein Wachtpoſten
von dem aus Eger kommenden Perſonenzug überfahren und furchtbar
zerſtückelt. Das Unglück ſcheint eine Folge der Kälte geweſen zu ſein.
Der Jnfanteriſt hatte ſeinen Poſten unter der Brücke und dürfte ſich beim
Herannahen des Zuges auf dieſe begeben haben. Da er die Ohren gegen
die Kälte geſchützt hatte es waren 19 Grad wird er den von der
entgegengeſetzten Seite herannahenden Zug nicht gehört haben.

Prag, 16. Jan. Wegen eines häuslichen Zwiſtes ermordete der Tage-
löhner Broz in Groß-Pogowitz ſeine Frau und ſein Enkelkind durch
Beilhiebe, begoß, um einen Raubmord vorzutäuſchen, die Leichen mit
Petroleum und zündete ſie an. Der Täter, der ſich geflüchtet hatte, wurde
verhaftet.

München, 15. Jan. Bei Lenggries in Oberbayern wurde ein Poſt-
wagen von einer Lawine verſchüttet. Die Pferde ſtaken ſchwerverletzt
bis an den Kopf im Schnee. Der Poſtillon konnte von ſeinem hohen
Bock herabſpringen und Hilfe holen. Allein der einzige Fahrgaſt, eine
kranke Frau, mußte 7 Stunden lang im Schnee aushalten und iſt ganz
erſtarrt ins Krankenhaus geſchafft worden.
Minden, 15. Jan. Zwei Mädchen im Alter von 11 und 13 Jahren,
Töchter des Ziegelmeiſters Krüger, ſind auf dem Eiſe des Ziegeleigrube
in Niedermahnen, Kreis Lübecke, eingebrochen und ertrunken. Die Lei-
chen konnten nur mit Mühe geborgen werden.

Die Eheſcheidungen in den Vereinigten Staaken. Aus Neuyork mel-
det der „P.-T.“: Nach einer am Mittwoch bekannt gewordenen Statiſtik,
die von der zur Bearbeitung des Heirats- und Eheſcheidungsgeſetzes ein-
geſetzten Kommiſſion aufgeſtellt wurde, ſind in den letzten vierzig Jahren
in den Vereinigten Staaten 1 850 000 Eheſcheidungen vorgekommen. Faſt
die Hälfte davon wurden in den Staaten vollzogen, in denen die Eheſchei-
dung leicht zu erreichen iſt. Während des vergangenen Jahres ließen
ſich in den Vereinigten Staaten hunderttauſend Paare ſcheiden, wodurch
70 000 Kinder ihrer Väter oder Mütter beraubt wurden.

Kleines Feuilleton.
Eßbare Buketts. Die Amerikaner, die nun einmal ihre prak-

tiſche Veranlagung nicht verleugnen können, haben in dieſer
Saiſon eine nützliche Neuerung eingeführt, die vielleicht auch
bei manchen materiell geſinnten Gemütern der alten Welt An-
klang finden wird. Statt der ſo leicht verwelkenden duftigen
Blumengrüße verwendet man in Neuyork in der vornehmen
„Geſellſchaft“ die haltbareren und weniger die Naſe als die Zun-
ge erquickenden Buketts aus Früchten. Dieſe Sträuße werden
farbig komponiert und nehmen ſich in einer großen Roſette von
Gold oder weißem Spitzenpapier wie ein anmutig einladendes
Stilleben aus. Die Fruchtbuketts werden hauptſächlich bei Di-
ners verwendet; vor jedem Gaſt ſteht ſolch ein Strauß. Doch
ſchickt man wohl auch hie und da ſeiner Angebeteten einen
aus dichtbeſetzten Nußzweigen gewundenen und mit Weintrau-
ben dekorierten Strauß. Als beſonders ſchick gelten Sträuße,
aus denen rote Aepfel appetitlich leuchten; ſie ſind in der Mitte
pyramidenartig gruppiert, während den äußeren Rand des
Straußes ein breiter Kreis von Pomeranzen bildet. Bei dieſen
Fruchtſinfonien ſtellt man auch dunkelrote und hellgrüne Wein
trauben zuſammen, wie überhaupt auf künſtleriſche Harmonie
geſehen wird, Selbſtverſtnädlich aber ſteht die Augenweide nicht
an erſter Stelle, ſondern dieſe Buketts wollen mit Fug und
Recht gegeſſen werden.

Belgrad, 16. Jan. Wie aus Prizrend gemeldet wird, hat dort
geſtern die feierliche Hiſſung der Flagge auf dem öſterreichiſch-
ungariſchen Konſulat ſtattgefunden. Kurz vor der anberaumten
Zeit hatte eine Abteilung ſerbiſcher Truppen unter dem Kom-
mando eines Offiziers vor dem Konſulat Aufſtellung genom-
men. Konſul Prohaska erſchien hierauf in Galauniform, um-
geben von dem Perſonal des Konſulats. Er gab dem Kawaſſen
ein Zeichen zur Hiſſung der Flagge. Jn dem Augenblick, als
dieſe aufgezogen wurde, leiſtete der kommandierende Offizier
mit der Abteilung unter klingendem Spiel die vorgeſchriebene
Ehrenbezeugung. Hiermit war die Feier zu Ende. Bald da-
rauf ſtattete Konſul Prohaska dem ſerbiſchen Militärkomman-
danten einen Beſuch ab.

Spandau, 16. Jan. Die Spandauer Stadtverordneten bewillig-
ten geſtern 50 000 A als Jubiläumsſtiftung zum 25jährigen Re
gierungsjubiläum des Kaiſers. Die Summe ſoll aus Ueber-
ſchüſſen des laufenden Jahres entnommen werden und als
Grundſtock zur Errichtung eines Jugendheims zum Zwecke der
Sammlung der Jugend dienen. Mit der Anſtalt ſoll eventuell
ein Spielplatz, ein Sportplatz und ein Waiſenhaus verbunden
werden. Bei der Debatte über die Vorlage kam es zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten, welch
letztere beantragten, die geforderte Summe für eine andere ſo
ziale Einrichtung zu bewilligen.
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h e weg 112/, Uhr gemeiſamer Kindergottes- Herren 8 Uhr) im Saal der Loge der konfirmerten Madchen, Mühlſtraße 1. indienſt in der Stadtkirche Zum go denen K euz“ ſtatt. i Vorm. 10 Uhr Paſtor St
5 Uhr Gottesdienſt im Dom, 130) n. Berger Dann ſchm Miſſionar Lutzſchewitz aus Timo Empfe le Maſtrindfliiſch Vorm. 11 Uhr: Miſſions Kindergottes-d g be e Etadttirche. eite r la e v von 85 Pfa. an, Schweine- eumarkt S Vor Paſtor Boit. erReichskroneAnſprachen des Unterzeich- fleiſch, Schmeer, und fettes (In der Nnartiſchuie flun neten und des MiſſionarsLutzſchewitz: e h c. Vorm. 11 Uhr Gemeinſamer Kinder dea e en mit dem Kreuzstern. „Alte und neue Zeit in Fleiſch, r e at. gottesdienſt in der Stadtkirche. ſen

D Kiautſchau.“ wurſt. u. friſd e u T Leſehall öffnet cadie besten und wohlschmeckendsten! Alte Glitantſ der Gemeinden D. Knumann, Golthardit. 30. Lelrsb tot de ctane Eebſne

n S Sie geben, nur mit Waſſer kurze Zeit gekocht, eben- ſind herzlich eingeladen. n 9 ck 5000 nachmittags
ſokräftige Suppen, wie mit Fleiſchbrühe hergeſtellte Werther P. 7h r Er e h t Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

e Mehr als 40 Sorten, wie Reis, Steruchen, Rum- t t (geſtrikt, Triko- werden vom Selbſtgever gegen hohe Vor a 7 Uhr Beſch e, 8 Uhr: K.
l fordgönigin, Kartoffel uſw. Ein Würfel für 223 mer allen t gen, Batiſt) Verzinſung von geſundem Unter Frühmeſſe, mit Predigt */10 Uhr Pforr- u
n Teller 10 Pfg. Man verlange ausdrücklich IAGGI s Suppen. 5 Große Auswanl. nehmen geſucht. Sehr günuſtige, nene ver rer
m p n 7 H. Schnee Nachfl. ſichere Kapitalaulage. Angeb. unt. und an den Vorabenden der FeiertageW e e Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 834. 95 an die Exped d. Ztg. (95 nachm. 5 Uhr: Beichtgelegnheit. m

h Alein alljährlich nur einwal statttiindender grosse er e J20 d c»Räumungs-Kusverkaufh S geh S T ne

hat mit Monnerstag, den 2. Januar, begonnen und dauert bis Montag den 20. Januar. J
und bringt für alle Saison- und Mode- Artikel eine ganz bedeutende Preisermässigung,

e eh Am Lager sind in besonderer Reichhaltigkeit: Rlegante Damen-Costüme besonders Frauengrössen. Klegante Damenkleider V

für Gesellschaft und Strasse. zT Geschäftshaus WJ Aut alle njcht ermässigten Artikel m
n 0Kauts ein. Ausnahmerahbatt v. 10 9 IBntenplan S. Telephon 58. eBReachten Sie bitte meine Schaufenster. V
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